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In lan d. 


Berlin den 28. September. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Staatsrath 
und Gouvernements⸗Poſtmeiſter Jung zu Riga 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, ſo wie dem 
Kollegien ⸗Aſſeſſor und Graͤnz⸗Poſtmeiſter Nicolai 
zu Ruſſiſch⸗Tauroggen den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

1 1 e En hieſigen Zim⸗ 
mer e die Rettungs-Medai i 
Bande zu verleihen geruht. R en 

Des Könige Majeftät haben den Kaufmann Karl 
Auguſt Stägemann in Hamburg zu Allerhoͤchſt⸗ 
Ihrem Vice⸗Konſul daſelbſt zu ernennen geruht. 


Se. Excellenz der Koͤniglich Großbritanniſche 
Generals Lieutenant, Sir Thomas Arbuthnot, 
iſt von Poſen hier angekommen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Gene⸗ 
ral⸗Adjutant Sr. Majeftät des Könige, Graf von 
Noſtitz, iſt nach Schleſien, Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Kommandeur der sten Divi⸗ 
ſion, von Weyrach, der General-Major und 
Kommandeur der Iten Kavallerie -Brigade, von 
Frölich, und der General-Major und Inſpekteur 
der 1ſten Artillerle⸗Inſpektion, von Scharnhorſt, 
ſind nach Stettin, und der General⸗Major und 
Kommandeur der Kadetten⸗Anſtalten, von Below, 
nach Kulm abgereift, 


3 — 
A u Sl an d. 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 21. Sept. Hieſige Zei⸗ 
tungen enthalten folgende Nachrichten aus Boro⸗ 


ken Armee. 


Dienſtag den 1. Oktober. 


dino: „Am 12. September nach 14 Uhr Vormit⸗ 
tags begab ſich der Kaiſer zu der an dieſem Tage 
angeſetzten allgemeinen Revue aller bei Borodino 
verſammelten Truppen. Der Kaiſer hielt vor dem 
zur Revue beſtimmten Orte, auf den das ſteile Ufer 
der Moskwa bildenden Höhen zwiſchen den 7 
Kowalewa und Axinjina. Hier empfingen Se. Ma⸗ 
jeftät den Rapport vom Ober⸗ Befehlshaber der ak⸗ 
tiven Armee. Um dieſelbe Zeit präfentirten, auf 
ein vom General-Feldmarſchall gegebenes Faber 
alle zur Revüe aufgeſtellten Truppen das Gewehr 
und zugleich erſchallte ein donnerndes Hurrah in der 
anzen Schlachtordnung der 120,000 Mann ſtar⸗ 
Demnädhft ritt der Kaiſer alle Linien 
entlang, worauf die Truppen im Ceremonialmarſch 
an Sr. Majeftät vorbeidefilirten. Um 7 Uhr Abends 
wohnte der Kaiſer in der Borodinoſchen Pfarrkirche 
dem zum Andenken des Kaiſers Alexander gehalte⸗ 
nen Todtenamte bei. — Auf den 13. September 
war ein allgemeines Manoͤver aller bei Borodino 
zuſammengezogenen Truppen angeſetzt. Das Ma⸗ 
noͤver dauerte über 8 Stunden und wurde in aus⸗ 
gezeichneter Ordnung, mit exemplariſcher Genauigs 
keit, Regelmaͤßigkeit und Schnelligkeit der Trup⸗ 
pen⸗Bewegungen ausgeführt; dafür haben Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt der Kaiſer dem Ober⸗Befehlshaber der aktiven 
Armee und dem Großfürſten Michael, welcher alle 
Reſerve⸗Truppen kommandirte, ihre Anerkennung, 
und allen beſonderen Chefs der Truppen ihr beſon⸗ 
deres Wohlwollen zu bezeigen geruht. “ 
Der 14te September war von Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaiſer zum Aufbruch der bei Borodino verſammel⸗ 
ten Truppen beſtimmt worden. Demzufolge wur⸗ 
den am Morgen in jeder Diviſion Gebete verrichtet, 
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um den Segen des Allmächtigen auf den Marſch 
der Truppen herabzuflehen. Um 9 Uhr wohnte der 
Kaiſer dieſer Ceremonie in der Garde- und Grena⸗ 
dier⸗Brigade bei. Hierauf defilirten die Bataillone 
der Garde vor dem Kaiſer voruͤber und brachen 
nach Moskau auf. Am 15ten um 8 Uhr Morgens 
wohnte der Kaifer dem Aufbruch des Fombinirten 
Grenadier⸗Bataillons und der Depot⸗ Bataillone bei, 
Um 11 Uhr reiſte der Kaiſer nach Moskau ab, wo 
er um 4 Uhr Nachmittags anlangte. 

In den Goldbergwerken des Generallieutenants 
Shemtſchuhnikow im Werchneuralſchen Kreiſe des 
Gouvernements Orenburg, auf dem Landſtriche der 
Tepteren in dem Uspenskiſchen Goldgerölle des ſüd⸗ 
lichen Urals, hat der Verwalter dieſer Goldwerke, 
der verabſchiedete Capitain Redikorzoff, einen Dia⸗ 
mant aufgefunden. Er hat die Form eines laͤng⸗ 
lichen Achtecks, iſt von ſchwach gelblicher Farbe 
und wiegt 2j Karat. u ; 

In diefen Jahre, fo wie im vorigen, iſt eine 
Expedition in den Norden des Ural über die be⸗ 
wohnten Gegenden hinaus geſchickt, um die Gold— 
waͤſchereien zu bearbeiten und neue zu entdecken. 
Die ganze Expedition beſteht aus 233 Arbeitern mit 
8 Aufſehern unter dem Befehl zweier Offiziere. 
Vom Mai bis zum 1. Juli haben ſie 1 Pud 6 Pf. 
64 Solotn. Gold gewonnen. — Auf den Laͤndereien 
des Bogoßlowſchen Kreiſes beſchaͤftigen ſich fünf 
Parteien mit Auffinden von Goldlagern und Kupfer⸗ 
Gruben. N 
N Frankreich. 

Paris den 24. September. Don Carlos iſt am 
Sonnabend um 11 Uhr Abends in Bourges ange⸗ 
kommen. Ein Ordonnanz⸗Offizier des Marſchalls 
Soult, der den Prinzen bis Bourges begleitet hatte, 
hat dieſe Nachricht hierher gebracht. 

Die Regierung publizirt nachſtehende telegraphi— 
ſche Depeſche aus Bayonne vom 21. September: 
„Espartero hat ſich nach Pampelona begeben, wo 
ihm ein glänzender Empfang bereitet wurde. Er 
hat eine Brigade in dem Baftan- Thale gelaſſen. 
Urdax und Vera find beſetzt; die Einwohner find 
ruhig daſelbſt geblieben und viele Soldaten ſind zu⸗ 
ruͤckgekehrt, um ihre früheren Veſchaͤftigungen wie⸗ 
der vorzunehmen. AS 

Da die Truppen der Königin von Spanien gegen: 
wärtig die Graͤnze wieder beſetzt halten, die vor⸗ 
dem von den Karliſtiſchen Soldaten beſetzt war, fo 
hat der Minifter des Innern, wie der Moniteur 

arisien meldet, befohlen, daß die Prohibitiv⸗ 

rdonnanzen auf der ganzen Pyrenaͤen-Graͤnze nun⸗ 
mehr ſuspendirt werden. Es iſt dieſe Verordnun, 
in Uebereinſtimmung mit den Spaniſchen Behörden 
bereits in Vollziehung gebracht. 

Der Maire von Bayonne hat am 18. Septem⸗ 
ber eine Aufforderung an die Mildthaͤtigkeit ergehen 
laſſen zur Unterſtuͤtzung der 4000 Karliſten, die in 


Folge der Ereigniſſe in Nordfpänien von allem enf: 
bloͤßt auf Franzöſiſchem Gebiet angekommen find. 
Der Prinz Achill Murat, der ſich in dieſem Au⸗ 
genblicke in England befindet, hat die Erlaubniß 
1 ſich einige Zeit in Frankreich aufhalten zu 

Der Moniteur parisien enthält Folgendes: 
haben am 21. Morgens wieder 5 Voikenaſckufe 
in Lille ſtattgefunden; indeß iſt keine Gewaltthaͤtig⸗ 
keit begangen worden. Die National-Garde und 
die Linientruppen beeiferten ſich, die Volkshaufen 
auseinander zu treiben und Verhaftungen vorzuneh⸗ 
men. Nach einer vom geſtrigen Tage datirten tele⸗ 
graphiſchen Depeſche iſt vorgeſtern die Ruhe jener 
Stadt nicht mehr geſtoͤrt worden. 

Die Nachricht von der Abſetzung des Herrn Brite 
les Desvarannes, Präfekt des Sarthe-Departements, 
und des Königlichen Prokurators Herrn Bourſiers 
iſt in Mans nicht günftig aufgenommen worden. 

Nach einem unwahrſcheinlichen Gerücht hätte 
man die Nachricht erhalten, Mehemed Ali habe 
ſich bereit erklärt, die Türkiſche Flotte herauszuge⸗ 
ben und nicht länger auf die Entfernung Chosrew 
Paſcha's zu dringen. f 


an. 

Madrid den 13. Septbr. Heute traf hier die 
Nachricht ein, daß Don Carlos ſich auf Franzoͤ⸗ 
ſiſches Gebiet geflüchtet habe und erregte großes 
Aufſehen. u 

In der heutigen Sitzung der Deputirten-Kammer 
wurde eine Mittheilung des Conſeils-Praͤſidenten, 

welche die zwiſchen Eſpartero und Maroto abge⸗ 
ſchloſſene Convention enthielt, verleſen und zugleich 
angezeigt, daß das Miniſterium ſich mit der Ab⸗ 
faſſung eines Geſetz-Entwurfs in Bezug auf die 
Fueros beſchaͤftige. 

Man verſichert, das Miniſterium werde die Kam— 
mern aufloͤſen, wenn dieſelben ihre Mitwirkung zur 
Beendigung des von dem Herzog von Vittoria ſo 
glücklich begonnenen Werkes verweigern follten, 

Barcelona den 14. Sept. Briefe aus Bergara 
melden „daß unter den Karliſten in Catalonien bes 
reits Uneinigfeiten ausgebrochen find, und daß die 
Soldaten, ſelbſt in Gegenwart des Grafen d'Eſpaña, 
gerufen haben: „Frieden! Frieden! Nieder mit 
Don Carlos!“ Sieben von den Soldaten, die in 
dieſen Ruf mit eingeſtimmt hatten, ſind erſchoſſen 
und es iſt durch einen Tagesbefehl verboten wor⸗ 
den, von den letzten Ereiguiffen in den Baskiſchen 
Provinzen zu ſprechen. Es hieß indeß, daß die 
Mitglieder der Karliſtiſchen Junta und ſelbſt der 
Graf d'Eſpana die Flucht ergriffen haͤtten, um ſich 
auf das Franzoͤſiſche Gebiet zu begeben. 

Großbritannien und Irland. 

SR: 23. Septbr. Der Marquis von 

Londonderry hat ſich mit feiner Familie nach Liſſa⸗ 
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bon eingeſchifft, von wo aus er einen Ausflug nach 
dem Mittelländifchen Meere machen will. 

Bei der Waͤhler-Regiſtrirung für den Bezirk der 
Tower⸗Hamlets wurden neulich von mehreren Sei⸗ 
ten Einwendungen gegen die Zulaſſung von Juden 
zum Stimmrecht gemacht, jedoch nicht ſowohl aus 
seligiöfen Gründen, als weil die meiſten von ihnen 
auslaͤndiſchen Urſprungs waren. Der Reviſor, Herr 

alconer, beſeitigte jedoch dieſe Einwendungen mit 
Beziehung auf frühere Rechts⸗Beſtimmungen. 

Nach den Times hat ſich der Aufenthalt des 
Prinzen Capua in England deshalb verlängert, weil 
es noch zu keiner Ausgleichung mit ſeinem erlauch⸗ 
ten Bruder, dem Koͤnige von Neapel, gekommen 
ſei, obgleich der Prinz entgegenkommende Schritte 
gethan habe. Der Koͤnig wolle zwar die Ehe des 
rinzen anerkennen, doch ſolle ſich derſelbe den Bes 
dingungen fuͤgen, an welche heimliche Ehen der 
Mitglieder der Koͤniglichen Familie gebunden ſeien. 
So ſei zwar der König geneigt, Penelope Smith 
zu einem hohen Range zu erheben, weiſe aber For⸗ 
derungen ab, welche die Ordnung der Erbfolge ſtoͤ— 
ren würden, und weigere ſich durchaus, der Ge⸗ 
mahlin ſeines Bruders den Titel Koͤnigl. Hoheit 
zu geben. - 188 

Das große diesjährige Muſikfeſt in Norwich hat 
an den drei Tagen von Dienſtag bis Donnerſtag 
ſtattgefunden. Spohr hat auf demſelben Violine 
28 vorgetragen, die mit ſtuͤrmiſchem Beifall 
ſein Oratorium „des Heilands letzte Stunden,“ 
welches vorgeſtern unter des Komponiften Leitung 
zur Aufführung gelangte. Die Kriliker aͤußern ſich 
mit dem hoͤchſten Enthuſiasmus über dieſes Werk 
ſowohl wie über die Virtuoſitaͤt des Deutſchen Ton⸗ 
luͤnſtlers. 

Der Baron Brunow iſt in Begleitung des Gra— 
fen von Neſſelrode in London angekommen; das 
Gerücht laͤßt ihn mit einer Miſſion des Ruſſiſchen 
Kabinets wegen der Orientaliſchen Frage beauf— 
tragt ſeyn. 

Der Chartiſtiſche National⸗Konvent hat auf den 
von Herrn Taylor unterſtuͤtzten Vorſchlag des Herrn 
O'Brien ſich nun wirklich aufgeloͤſt; indeß waren 
gleich viel Stimmen gegen als fuͤr den Vorſchlag, 
naͤmlich auf beiden Seiten 11, fo daß nur der Praͤ⸗ 
ſident durch feine Stimme zu Gunſten der Auflds 
ſung den Ausſchlag gab und die diſſentirenden Mit⸗ 

lieder dagegen proteſtirten. Doch haben wieder 

Chartiſtiſche Bewegungen in Sheffield ſtattgefunden, 
wobei es nach einem neuen Plan ſchweigend herge⸗ 
hen ſollte, die aber in Folge einzelner Ausbrüche 
des Ungeſtüms und in Folge des Einſchreitens der 
bewaffneten Macht lärmend genug wurden. 

Der Toryſtiſche Standard zußert feine Mißbilli⸗ 

Wied über vereinzelte Verſuche, die in Irland zur 

e e echeng des Orangiſtenweſens gemacht 
en. a 


genommen wurden. Eben ſolchen Anklang fand 


Seit Montag iſt eine bedeutende Menge Regen 
gefallen, welches vorgeſtern einen beträchtlichen Um⸗ 
ſatz in fremdem Weizen zu 2 Sh. höheren Preifen 
zur Folge hatte; heute ift das Wetter aber wieder 
etwas günfliger, der Weizen bleibt indeß 2 Sh. höͤ⸗ 
her, und trockener alter Engliſcher ſo wie fremder 
desgleichen wurden ſogar 3 Sh, höher als vorigen 
Montag bezahlt. 

Der Courier hat geſtern ſeine Redaktion und 
mit ihr auch feine Farbe wechſelt; er iſt in die Hande 
der Tories uͤbergegangen. 

Ueber die jetzige Lage der Ausgewanderten vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung enthalten die neues 
ſten Nachrichten aus Port Natal Foigendes: 
„Die Bauern haben ſich noch nicht getrennt, ſon— 
dern wohnen in verſchiedenen Theilen des Landes 
zu 50, 60, 100, za ſelbſt zu 200 zuſammen. Solche 
Gegenden nennen ſie Camps (Lager), und jedes 
Camp iſt mit Palliſaden umgeben, die als Ver⸗ 
ſchanzung dienen. Wir haben faſt alle dieſe Orte 
beſucht und überall die größte Eintracht angetrof⸗ 
feu. Es findet regelmäßig häuslicher Gottesdienſt 
ſtatt, und jeder Hausvater verſieht in ſeiner Familie 
die Stelle des Lehrers. Es iſt indeß ſehr zu wuͤn— 
ſchen, daß einige unterrichtete Leute ſich dort anſie— 
deln, um den Unterricht der Jugend gehoͤrig zu lei⸗ 
ten. Das ganze Volk wuͤnſcht ſehnlichſt, einen 
Geiſtlichen zu haben, und will in Bosjesmans— 
Rand, wo die neue Kolonie gegründet werden ſoll, 
eine Kirche erbauen. Waͤhrend unſerer Anweſen— 
heit daſelbſt wurde eine Subſcription zu dieſem 
Zwecke eroͤffnet, und in weniger als einer halben 
Stunde waren 300 Pfd. unterzeichnet. Das Land 
in Bosjesmans-⸗Rand iſt eine ſchoͤne, etwa 4 Eng⸗ 
liſche Meilen lange Ebene, zwiſchen zwei Fluͤſſen, 
deren Waſſer jetzt durch die ganze Colonie geleitet 
werden. Das Dorf, oder vielmehr die Stadt, welche 
man erbauen will, ſoll Peter-Moritz-Burg heißen. 
Außer den jungen Leuten, Frauen und Kindern ſind 
hier etwa 200 Soldaten. An jedem Sonntage hält 
der Geiſtliche, Herr Shmit, regelmäßigen Gottes— 
dienſt, und viele Perſonen kommen aus den andes 
ren Camps herbei, um demſelben beizuwohnen. 
So ſahen wir an 300 zufammen, Dieſer Ort iſt 
jetzt die Hauptſtadt. Die Regierung iſt noch dies 
ſelbe, wie ſich aus dem Bericht des Herrn Boſhof 
ergiebt, und ſie iſt jetzt mit der Vertheilung von 
Grundſtuͤcken an diejenigen befchäftigt, die darum 
nachgeſucht haben. Die Zahl der Perſonen in den 
Camps auf jener Seite des Draakbergs ſoll 500 
betragen.“ Ä 

Furchtbare Stürme haben am Sonnabend und 
Sonntag in Schottland große Verheerungen ange⸗ 
richtet. Auch im ſuͤdlichen und weſtlichen England 
ſind die Wege uͤberſchwemmt. 

Berichte aus Port Philipp in Neu⸗Suͤd⸗Wa⸗ 
les vom 1. Juli lauten ſehr günftig. Die Eine 
nahmen für das erſte Vierteljahr von 1839 betru⸗ 
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gen faſt 34,000 Pfd. mehr als im entſprechenden 
Quartal des vorigen Jahres. 

Ueber Liverpool find Nachrichten aus Bu enos⸗ 
Ayres vom 7. Juli und aus Montevideo vom 
12. deſſelben Monats eingegangen. In Buenos⸗ 
Ayres ſah es ſehr unruhig aus, und es hatten in 
den Straßen viele Ermordungen durch aufgebrachte 
Volkshaufen ſtattgefunden, die eine angebliche Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen Roſas zum Vorwande nahmen. 

Niederlande. 

Amſterdam den 23. September. Geſtern und 
heute fand die feierliche Einweihung der Eiſenbahn 
zwiſchen Amſterdam und Haarlem ſtatt. Der Weg 
nach Haarlem wurde in 32 Minuten zuruͤckgelegt. 
An beiden Endpunkten waren Muſik⸗Corps aufge⸗ 
ſtellt, welche die Reiſenden mit ihren Famfaren bes 
gleiteten und empfingen. Nach Amſterdam zuruͤck 
gebrauchte der 5 0 nur 28 Minuten. 


e Lg i 2 ıE g 

Brüffel den 24. September. Auf der Eiſen⸗ 
bahn⸗Station zu Mecheln find Verſuche mit einer 
neuen Beleuchtungsart gemacht worden, welche 
vollkommen gelungen ſeyn ſollen. Dieſes Licht ſoll 
von einer außerordentlichen Intenſitaͤt ſeyn und 
eine Flamme mehr Licht verbreiten als zwoͤlf der 
gewoͤhnlichen. a 

Die Broſchuͤre des Herrn de Potter uͤber die Bel⸗ 

iſche Revolution iſt reich an Ausfällen und Auf⸗ 
ſcäſſen über die bedeutendſten Helden der Rebolu— 
tion, die dieſen groͤßtentheils nicht ſehr willkommen 
ſeyn dürfte, da fie nicht geeignet find, eine hohe 
Idee von ihrer Uneigennüͤtzigkeit und der Reinheit 
ihres Patriotismus zu geben. Seiner Anficht nach, 
hatte Belgien nur dadurch gerettet werden koͤnnen, 
daß es feine Pläne angenommen; da dies nicht gez 
ſchehen, ſo ſei, meint er, fuͤr Belgien kein anderes 
Heil als eine Verbrüderung mit Holland unter dem 
Scepter des Hauſes Oranien. 5 

Dem Vernehmen nach hat der Koͤnig zu der neuen 
Organiſation der Armee bereits ſeine Beiſtimmung 

egeben; in Friedenszeiten ſoll ſie aus 10,000 Mann 
Infanterie, 5000 Mann Kavallerie u. ſ. w. beſte⸗ 
hen, beim erſten Aufrufe aber ſollen 50,000 Mann 
zuſammengezogen werden koͤnnen. 

Der Koͤnig und die Koͤnigin ſind vorgeſtern Abend 
in Oſtende eingetroffen. Beh: 

In dieſen Tagen iſt von der Statue Belgiens, 
welche auf dem Maͤrtyrer⸗Platze ſteht, das Geruͤſt 
abgenommen worden. Ein Blatt behauptete, die 
zerbrochenen Feſſeln unter ihren Fuͤßen ſollten weg⸗ 
genommen werden; ſie ſind indeß geblieben. 

Der Senator Graf Quarrc iſt von einer Reiſe 
aus Deutſchland zurückgekehrt, welche vorzüglich 
die Beſichtigung der Eiſenbahnen zum Zwecke hatte. 
Nach dem Berichte eines hieſigen Blattes iſt das 
Reſultat dieſer Reife ein für den Belgiſchen Natio⸗ 
nalſtolz hoͤchſt ſchmeichelhaftes, inſofern es die 


Ueberzeugung gewährt, daß keine dieſer Unterneh⸗ 
mungen in Deutſchland ſich in Hinſicht der Zweck 
maͤßigkeit und guten Einrichtungen mit den Belgi⸗ 
ſchen meſſen koͤnne. Aus Preußen hat der Graf 
Quarré die Dorn'ſche, Erfindung der Bedachung 
mitgebracht, mit welcher er in Namur den erſten 
Verſuch machen will. A 

Free er 

Leipzig den 25. September. Die diesjährige 
Michaelis⸗Meſſe ſcheint, nach dem ee — 
Fremden wie der Waaren zu urtheilen, ſchon jetzt, 
acht Tage vor dem geſetzlichen Beginne derſelben, 
anzufangen, und dadurch verhältnißmäßig die Er⸗ 
wartungen, welche man davon ſchon früher gehegt 
hat, zu rechtfertigen. Auch iſt nicht zu verkennen, 
daß der Preis der Grundſtuͤcke durch die Leipzig⸗ 
Dresdener Eiſenbahn und durch die Ausſicht auf 
baldige Vollendung der Magdeburger Bahn ſehr 
geſtiegen iſt. 

Karlsruhe den 20. September. Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Großherzogin iſt dieſen Nachmittag um 
1 Uhr von einer geſunden Prinzeſſin ſchnell und 
gluͤcklich Kane worden, 


lich wi e i z. f 

Zurich den 19. Sept. Die Großraͤthe ſind, 
184 an der Zahl, alle gewählt; unter ihnen befin⸗ 
den ſich 65, die auch Mitglieder des vorigen großen 
Raths waren. eute verſammelt ſich der neue 
große Rath, und ſofort wird den 20. d. Mts. ein 
neuer Regierungsrath und eine neue Tagſatzungs⸗ 
Geſandtſchaft bezeichnet werden. 

Der eidgenoͤſſiſche Oberſt Sal. Hirzel flürzte am 
16. Abends bei einer Militair-Uebung der Infan⸗ 
terie ruͤckwaͤrts vom Pferde und ward!bedeutend vers 
bc es iſt indeß Hoffnung zur Herſtellung vor: 
handen. 

Glarus den 13. September. Der geſtern vers 
ſammelte Landrath gab der anweſenden Geſandt— 
ſchaft für die Züricher Angelegenheiten folgende, 
mit dem Gutachten der Standes: Kommiffton vollig 
uͤbereinſtimmende Inſtruktion: „1) Es ſoll im 
Kanton Zuͤrich keine eidg. Intervention ſtattfinden, 
und zwar a) weil, vom rechtlichen Standpunkte 
aus, laut Inhalt des Bundes⸗Vertrages, keine zu⸗ 
laͤſſig ſei; b) weil im Kanton Zürich wieder Ord⸗ 
nung und Ruhe zuruͤckgekehrt und vom großen Ra⸗ 
the auch ſchon ein legaler Staatsrath kreirt ſei; e) 
weil auch die Politik eine Einmiſchung verbiete, in⸗ 
dem dieſelbe das Signal zu einem allgemeinen Buͤr⸗ 
erkriege geben wurde. 2) Es ſoll die proviſori⸗ 
ſche, vom großen Rath ſanctionirte Regierung vom 
Stand Glarus anerkannt werden. 3) Der Zuͤricher 
proviſoriſche Staatsrath wird von Glarus als eidg. 
Vorort reſpektirt, wenn die Umſtaͤnde darüber einen 
Entſcheid gebieten. So lange wie moͤglich ſoll mit 
dem Entſcheid zurückgehalten werden“ 

Wallis den 14. September. Ein Bericht der 
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Repräfentanten im Kanton Wallis an den eidge⸗ 
noͤſſiſchen Vorort in Zurich d. d. Sitten den 14. 
September, enthält Folgendes: „Es iſt dem Staats⸗ 
Rath von Wallis die ſichere Kunde geworden, daß 
ſeit den „reigniffen in Zürich der kriegeriſche Geiſt 
ſich in den oberen Zehnen aufs neue regt: daß na: 


meutlich im Zehnen Leuk die geſammte Mannſchaft 


vom 16ten bis zum 60ſten Jahre aufgemahnt wor: 
den, ſich auf — erden uf marſchfertig zu halten; 
daß man mit Anſchaffung und Verfertigung von 
allerlei Gewehren ſich fortwaͤhrend beſchaͤftige; daß 
man ſich laut vernehmen laſſe, man werde ganz 
unerwartet und unvermuthet aufbrechen und die 
Stadt Sitten überrumpeln; daß endlich in dieſem 
Augenblicke eine zahlreiche Verſammlung in Siders 
ſich befinde, vorgeblich um eine Verfaſſung zu bear⸗ 
beiten, wahrſcheinlicher aber, um über neue unheil⸗ 
bringende Pläne zu brüten. Dieſe verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnde hätten den Staatsrath bewogen, die Artil⸗ 
lerie aufs neue nach Sitten einzuberufen.“ Sie 
ſchließen mit der Anzeige, daß ſie nicht anſtehen 
werden, im Fall ruheſtoͤrende Auftritte ſich ereignen, 
von ſich aus diejenigen Anordnungen zu treffen, die 
ſie im Intereſſe der Schweiz. Eidgenoſſenſchaft den 
Umſtaͤnden angemeſſen erachten. — In wie weit 
obige, den Nepräfentanten zugekommene Berichte 
begründet find, bleibt freilich dahin geſtellt. 
n i N. f 
Rom den 17. Sept. Seitdem das Verbot an 
er Freunde der Naturgeſchichte und an die Na: 
on von Fach ergangen iſt, der Verſammlung 
on Naturforſchern zu Piſa perfönlich beizuwohnen 
oder auch nur durch Briefe ihre Theilnahme an den 
Verhandlungen derſelben auszudrucken, fraͤgt man 
ſich natuͤrlich mit mehr als bloßer Neugierde nach 
dem Grunde einer ſo auffallenden Maaßregel. Ein⸗ 
mal will man denn auch wiſſen, es fei das Verbot 
erſt in dem Augenblicke erlaſſen worden, wo man 
die Gewißheit erhalten habe, mit jener Zuſammen⸗ 
kunft von Gelehrten und Wiſſenſchafts⸗Freunden 
ſei eine Außerft gefährliche, politifche Abſicht verbun⸗ 
den. Freunde des Carbonarismus ſollen dieſe Ge⸗ 
legenheit nämlich benutzen wollen, um vielfeitigere 
Verbindungen anzuknüpfen, und vor Allem, um 
den Leitern der geheimen Geſellſchaften mehr oder 
weniger Einfluß auf die Schulen durch Gewinnung 
der Lehrer derſelben zu verſchaffen (1). Waͤre die 
Entdeckung fo, wie man im Publikum davon Kennt⸗ 
niß haben will, wirklich gemacht worden, dann 
8 1055 anbert Regierungen vorzugsweiſe die 
melniſche, ah aaßregeln wie die unfri 
warfen Babe hnliche Maaßreg ie unſrige 
ie hier eingetroffene Nachricht von Maroto's 
Verrath und Don Carlos Flucht hat hier große 
Hela 1 Man hält bereits die Sache des 
Infanten fuͤr ren, und erſchoͤpft ſich in Muth⸗ 
maßungen über deſſen Zukauf. Ble Mehnahl 3 


ſerer Karliſten behauptet beſtimmt, Don Carlos 
werde feinem Recht nie entſagen, und wahrſchein⸗ 
lich in kurzem ſelbſt in Rom ſein. Doch zweifeln 
e e Vein 1 hier nehmen werde, 
weil die Verhaͤltniſſe mit der Spaniſchen Reaier 
dadurch geſtoͤrt werden ne u aeg 

. N D ü r 

Von der Türkiſchen Gränze vom 10. Sept. 
Aus St. Petersburg wird von untereichteter Hand 
gemeldet, daß die Sendung des Hrn. v. Brunow 
nach London eine Annäherung zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Kabinetteu und eine Ausgleichung divergiren⸗ 
der Anſichten in der orientaliſchen Frage bezwecke, 
was für eine befriedigende Löſung derſelben ent⸗ 
ſcheidend werden dürfte. a 

Ein Schreiben aus Paris in der Allg. Zeitung 
meldet aus ſicherer Quelle, es ſeien ganz neue 
Inſtruktioneu an den Admiral Stopford unterwegs. 


„Dieſe lauten dahin, ſogleich mit dem größten 


Theil der Engliſchen Flotte in das Marmarameer 
einzulaufen und im Angeſichte Konſtantinopel's vor 
Anker zu gehen. Schwerlich wird dieſe Ordre 
mehr contremandirt werden können, und doch führ⸗ 
ten die Erklärungen Rußland's, ſeine Proteſtatio⸗ 
nen gegen das Einlaufen der Europäifhen Esca⸗ 
dren, eine zu deutliche Sprache, als daß man 
lange über die Folgen dieſes Schrittes im Zweifel 
ſeyn könnte. Admiral Stopford hat mit ſeinen 
Offizieren die Straße der Dardanellen, das Mar⸗ 
marameer, den Bospor, den Hafen von Konſtan⸗ 
tinopel recognoscirt, und iſt darauf zu ſeiner Flotte 
zurückgekehrt. Mit nächſter Poſt werden wir wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem Orient die Nachricht erhalten, 
daß die Engliſche Escadre nicht mehr bei Tenedos 
und am Eingang der Dardanellen, ſondern vor 
den fieben Thürmen oder zwiſchen der Serailſpitze 
und Beſchiktaſch vor Anker liegt. Gewiß hat 
Stopford keinen Ferman zum Einlaufen für ſeine 
Kriegsſchiffe erhalten, wenigſtens hat die Pforte 
mehreremal dieſe Forderung entſchieden abgelehnt; 
auch hat der Divan zu viel Reſpect vor Rußland, 
als daß man eine Vorausſetzung machen konnte; 
noch müſſen ihm ja die Ohren klingen von den 
nachdrucksvoll ausgeſprochenen Drohungen Bute⸗ 
nieffs, daß die Ertheilung eines ſolchen Fermans 
der Pforte zum Verderben gereichen, daß fle ihren 
Sturz herbeiführen würde. Wird nun die Britti⸗ 
ſche Kriegsmacht den Durchgang erzwingen? Wer⸗ 
den die Beſatzungen der Schlöſſer fie frei paſſtren, 
die Kommandanten derſelben vielleicht ſich über⸗ 
liſten oder beſtechen laſſen, und die Batterien des 
Hellesponts ſchweigend vorüberziehen ſehenſe oder 
wird es noch den Bemühungen der andern Mächte 
gelingen, England auf einen andern Weg zu brin⸗ 

en, um nicht durch ein ſolches Verfahren Euro⸗ 
pa's Frieden zu compromittiren? Wir beſorgen, 
daß, wenn dieſes auch der Fall wäre, die Gegen⸗ 
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befehle zu ſpät Tenedos erreichen und Stopford die 
neuen Inſtructionen ſchon im Angeſichte Konſtan⸗ 
tinopel's erhalten würde.“ ö 

(Journal de Smyrne.) Die Uebereinſtimmung 
der großen Mächte in Bezug auf die definitive Loͤ⸗ 
fung der Orientaliſchen Frage befeſtigt ſich mit je: 
dem Tage mehr, und jede Uneinigkeit ſcheint uns 
moͤglich geworden. Es herrſcht unter allen die voll— 
kommenſte Uebereinſtimmung der Prinzipien und 
Abſichten und auch in Betreff der Mittel (2), um zum 
gemeinſchaftlichen Ziele zu gelangen, ſcheint man 
derſelben Anſicht zu fein. Die fünf Geſandten ha— 
ben von ihren Höfen die letzten Inſtruktionen bes 
hufs der Regulirung des traurigen Zwieſpalts zwi⸗ 
ſchen der Turkei und Aegypten erhalten, und am 
20. d. Mts. haben ſie gemeinſchaftlich der Pforte 
durch ihre erſten Dragomane mittheilen laſſen, daß 

die fünf Kabinette bei ihrem erſten Beſchluſſe bes 
harren, und daß ſie feſt entſchloſſen ſeien, alle nö= 
thigen Maßregeln zu ergreifen, um Mehemed Ali 
zu zwingen, ihre Bedingungen anzunehmen, im 
Falle er auch ferner ſeine Zuſtimmung zu der vor— 
geſchlagenen Ausgleichung verweigern ſollte, und 
zwar um ſo mehr, als ihn dieſe Ausgleichung in 
eine fo günftige Lage verſetzt, wie die Anforderun— 
gen der Europäifchen Politik es nur geſtatten. In 
Folge dieſer Mittheilung fand ein großer Pforten— 
Rath ſtatt, welcher den ganzen Tag dauerte. 

Am Iten d. M. ſtatteten der Ruſſiſche Geſandte 
und der Graf Rzewuski, Adjutant des Kaiſers von 
Rußland, dem Groß-Weſir einen Beſuch ab. In 
dieſer Konferenz, welche ziemlich lange dauerte, ſoll 
von der gegenwartigen Lage der Dinge die Rede 

eweſen ſein, und, dem Vernehmen nach, hat der 
Graf Rzewuski dem Groß⸗Weſir die Verſicherung 
gegeben, daß die Pforte auf die Huͤlfe Rußlands 
wie auf die der anderen verbuͤndeten Mächte rech⸗ 
nen koͤnne, und, wenn der Fall eintreten ſollte, auf 
deſſen Intervention, da ſeinem Souveraine nichts 
fo ſehr am Herzen liege, als dem Sultan feine aufs 
richtige Freundſchaft zu beweiſen und dieſe Angeles 
genheit auf eine für die Tuͤrkei vortheilhafte Weiſe 
zu beenden. Der Geſandte und der Graf Rzewuski 
begaben ſich darauf zum Seriasker Halil Paſcha, 
dem ſie dieſelbe Verſicherung ertheilten. Der Graf 
ſchiffte ſich am Abend auf der Ruſſiſchen im Bos⸗ 
porus ankernden Korvette ein, um ſich nach Bruſſa 
zu begeben. 

Die Nachricht von der Feſtnehmung der ſechs 
Emiſſaire Mehemed Ali's, die zu Salonſchi auf ei⸗ 
ner Aegyptiſchen Brigg angekommen waren, iſt ein 
Irrthum. Ein Regierungs-Dampfboot, welches 
dorthin geſendet war und ſeit dem 25. v. M. wie⸗ 
der zuruͤck iſt, hat die Nachricht uͤberbracht, daß 
die Brigg Mehemed Ali's ſich ſchon wieder ent: 
fernt hatte. Ein einziger dieſer Emiſſaire aus dem 
Gefolge des Kapudan Paſcha iſt feſtgenommen wor: 


den; die Anderen hatten ſich eiligſt entfernt, als 


ſie er daß ihnen ihre Miſſion nicht gelingen 
werde. a 

Heute haben die Engliſchen Offiziere, welche ſich 
ſeit einigen Tagen auf Urlaub in Konſtantinopel 
befinden, Befehl erhalten, unverzüglich abzureifen 
und ſich zur Flotte zu begeben, welche, wie es 
heißt, die Rhede von Veſchiktaſch⸗Bey verlaſſen ſoll, 
um, man weiß nicht wohin, abzuſegeln. 

Smyrna den 2. September. Hier und in der 
Umgegend herrſcht fortwährend die größte Ruhe. 
Die letzten Ereigniſſe waren freilich geeignet, einige 
Unruhe einzufloͤßen, aber der geſunde Sinn der 
Einwohner hat ſich aufs ſchoͤnſte bewaͤhrt. f 

Die Engliſche und die Franzöfifche Flotte neh⸗ 
men noch immer dieſelbe Stellung ein. 

Seit einiger Zeit beobachtet die Aegyptiſche Re⸗ 
gierung das Verfahren, anſtatt die Wechſel, welche 
fie für ihre Baumwollen-⸗Lieferungen zu ziehen hat, 
wie gewoͤhnlich auf alle Handelsplätze des Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meeres, Livorno, Trieſt, Marſeille, zu 
vertheilen, eine ungeheure Menge nach Smyrna 
und Konſtantinopel zu ſenden, obgleich der Wech— 
ſel⸗Cours dieſer beiden Staͤdte ihr überaus unguͤn⸗ 
ſtig iſt. So ſtroͤmt denn alles Gold aus der Tuͤr— 
kei nach Aegypten. Dies iſt ohne Zweifel keine 
gute Handels⸗ Spekulation, aber der poli⸗ 
tiſche Zweck iſt leicht zu faſſen. 

Griechen land. 

Athen den 1. Sept. (Engl. Blätter.) König 
Otto hat vom Sultan eine goldene Dofe und ein 
Schreiben erhalten, das Sr. Majeſtaͤt deſſen Thron⸗ 
beſteigung anzeigt. 


* Vermiſchte Nachrichten. 

Die Allg. Pr. Staats⸗Zeitung enthält folgende 
Telegraphiſche Nachrichten. Köln den 27. Sept. 
Der Commerce vom 25. Sept. enthält nachſte⸗ 
hende telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 
23.: „Der General der 20. Militair: Divifion an 
den Miniſter⸗Praͤſidenten. Eſtella hat ſich erge⸗ 
ben. Eine Escadron von Navarra hat ſich in der 
Nähe bei St. Jean⸗Pied⸗de Port auf das dieſſeitige 
Gebiet geflüchtet, drei Bataillone befinden ſich in 
den Wäldern von Irati ().“ 5 

Der Abbe Roffal hat der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Paris feine nahe Abreife nach Tuͤbet 
und Lahore angezeigt, wohin er in Miſſions-Ge⸗ 
fehäften geht, und fie um Inſtruktionen in geogra⸗ 
phiſcher Beziehung gebeten. 

Ein Wuͤrtemberger hat kurzlich die Marmor— 
brüche des Pentelikon, eine Stunde von Athen, 
wieder aufgedeckt. Faſt ſechszehnhundert Jahre was 
ren dieſe herrlichen Bruͤche unbenutzt gelegen, und 
man hatte bisher geglaubt, nur der Marmor von 
Carrara ſey Goldes werth; allein von nun an wird 
dieſer letztere Marmor wieder einen Concurrenten bes 
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kommen, denn der Transport von Athen aus kiber 
Trieſt geht viel leichter, as der von 3 Auch 
hat ſich bereits ein in Stuttgart Anſaͤßiger, ein Be⸗ 
kannter des Würtemberger am Pentelikon, erboten, 
Aufträge zu beſorgen. 5 
Architekt Berry von Baſel hat eine Stein: 
hobel⸗Maſchine erfunden. Es wird versichert, 
daß in Zeit von 20 Minuten eine ganz rauhe 
Sandſteinplatte von 12 Quadratfuß Fläche durch 
zwei Handlanger und einen Steinhauer, welche die 
Maſchine leiteten, auf das Genaueſte zum Legen 
gehobelt und in 20 Minuten ſo chariert worden iſt, 
wie man fie mit der Reißfeder nicht genauer auszie— 
hen konnte. Ueberhaupt leiſtet die Maſchine, ab⸗ 
geſehen von der Reinheit der Waare, mit der glei⸗ 
chen Anzahl von Arbeitern in Vergleich mit der Hand— 
arbeit das Vierfache, und wird ſie mit Waſſer in 
Bewegung geſetzt, fo wird dieß Verhältniß zu Guns 
ſten der Maſchine noch bedeutend vermehrt werden 
oͤnnen. 
Eine der neueſten Nummern des N ewyork-He⸗ 
rald enthält Nachſtehendes: „Wir ſahen in einem 
Etabliſſement eine Maſchine, welche vermittelſt 
es electromagnetifchen Fluidums in Be 
wegung geſetzt wird. Die Maſchine war gerade im 
ange und beſtand aus einem großen Rade von 16 
6 17 Fuß im Umfang, welches vertical aufge: 
ſtellt, von vier großen Magneten umgeben war, die 
mit anderen kleinern in der Naͤhe der Centrums 
auf den äußern Umfang wirken. In geringer Ent⸗ 
fernung ſteht die galvanische Barteris in Form ei⸗ 
ned rechteckigen Gehauſes, worin ſich mehrere in 
ae aa eee 
= a ferplatten befinden. i 
der Maſchine bietet eins Ser den eg emegung 
digſten Experimente des Electromagnetismus dar, 
welches wir jemals geſehen. Das Rad hatte die 
Kraft von zwei ſtarken Arbeitern. Man zeigte uns 
eine andere größere Maſchine, welche die Kraft von 
4 bis 5 Arbeitern hat, und bereits ſind mehrere an⸗ 
dere von noch größerer Kraft im Werke. In einer 
schafft Druckerei ſoll die Dampfmaſchine abge⸗ 
ſchafft, und durch eine dieſer electriſchen Maſchinen 
erſetzt werden, mittelſt welcher man die Preſſe mit 
doppeltem Cylinder treiben zu koͤnnen glaubt. Eine 
olche Maſchine wird etwa 300 Dollars koſten; die 
Ausgaben, um fie den Tag über in Bewegung zu 
PA ten, durften auf ungefähr 25 Cents zu ſtehen 
Peer Die Geſellſchaft, welche dieſe wichtige 
findung zur Vollkommenheit brachte, hat im ver⸗ 
. Jahre ungefähr 12,000 Dollars für Er: 
halten“ ausgegeben und nun ein Patent darauf 
Hr. Blacklock, ein Wunda it 81 
der ſich ſeit mehreren Jahren a 17 5 ae 
chen befcpäftigte, ſoll ſetzt gleichfalls dahin gelangt 
ſein, alle Druckſchriften, ſelbſt die aͤlteſten, zu ver⸗ 


vielfälltigen. Die Proben, die ich geſehen habe — 
ſagt ein Freund — ſind, mit Ausnahme einiger gez 
kleckſten Stellen, fo vollkommen, daß man wohl 
verſichern kann, dieſe Kunſt habe in den Händen 
des Hr. Bl. faſt ihre Vollendung erreicht und ver⸗ 
ſpreche die größfen Folgen für die Zukunft. Hr. 
B. ſchreibt ſelbſt: „Meine Proben müffen für ſich 
ſelbſt reden; aber ich glaube, daß ich ſchon jetzt 
dieſe neue und wichtige Kunſt zur Vollkommenheit 
gebracht habe, und es iſt kaum moͤglich, ihren Ein⸗ 
fluß auf die Literatur und die Kuͤnſte vorauszusehen. 
Fremde Werke und Stiche werden nunmehr unmit- 
telbar nachgedruckt werden konnen, ohne die Ko⸗ 
ſten für Typen und Platten nöthig zu machen, und 
unſere inlaͤndiſchen Werke, deren Verlagsrecht er- 
loſchen iſt, koͤnnen zu einem ſo niedrigen Preiſe ge⸗ 
liefert werden, daß ſelbſt für die wohlfeilſten ge- 
genwaͤrtigen neuen Auflagen die Koncurrenz unmoͤg⸗ 
lich wird. Bibeln ꝛc. in den indiſchen Sprachen und 
anderen, deren Charaktere aller Kunſt des Form⸗ 
ſchneiders Hohn ſprechen, koͤnnen, ſobald fie ein— 
mal durch das gewoͤhnliche Verfahren der Lithogra— 
phie gedruckt find, fo leicht reprodueirt werden, daß 
der Mangel an Typen gar nicht in Betracht kommt. 
Die groͤßte Wichtigkeit wird die Erfindung fuͤr lo⸗ 
garithmifche Tafeln, mathemathiſche und an— 
dere wiſſenſchaftliche Werke haben, von deren Cor⸗ 
rectheit, namentlich zum See-Gebrauch, das Leben 
vieler tauſend Menſchen und die Sicherheit des 
werthvollſten Eigenthums fo beftändig abhaͤngt.“ 
Mehrere Gelehrte haben bereits der neuen Erfindung 
die vollſte Aufmerkſamkeit geſchenkt, und von Sei— 
ten der Buchdrucker find Hrn. B. zahlreiche Aners 
bietungen, ruͤckſichtlich der Bekanntmachung ſeines 
Verfahrens, gemacht worden. ERS 
Die Morning Advertiser berichtet über einen 
galvaniſchen Telegraphen, der mit der gro—⸗ 
ßen weſtlichen Eiſenbahn verbunden worden iſt. 
Die Büchſe, welche die Maſchine (die man auf eis 
nen Tiſch legt und nach Belieben transportiren 
kann), iſt nicht größer als eine Hutſchachtel. Der 
Telegraph verrichtet ſeine Funktionen mit Huͤlfe 
kleiner Schlüffel, welche, durch die galvanifche Kraft 
wirkend, auf der andern Seite der telegraphiſchen 
Linie alle Buchſtaben des Alphabets angeben, bes 
ren jeder durch einen Schläffel dargeſtellt wird. Auch 
Fehler, die man in der Mittheilung gemacht, koͤn⸗ 
nen auf der andern Seite angezeigt werben, In 
weniger als zwei Minuten kann eine Frage, wie z. 
B. folgende: „Wie viele Reiſende ſind um 10 Uhr 
von Drayton abgegangen?“ geſtellt und von der 
Station Drayton beantwortet werden. Man beab⸗ 
ſichtigt nun dieſe telegraphiſche Verbindung bis 
Briſtol fortzuſetzen. Die Maſchine ift fo einfach, 
daß ein Kind ſie leiten kann. — Eine andere ſinn⸗ 
reiche Erfindung ruͤhrt von einem Engliſchen Ma⸗ 
rine-Kapitain her. Sie beſteht in einer Vorrich⸗ 
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tung, durch welche bei dichtem Nebel die Annaͤ⸗ 
herung und die Direktion des Laufes eines Dampf⸗ 
ſchiffes für andere Schiffe ſignaliſirt wird. 


Stadt ⸗ Theater. 

Dienſtag den 1. Oktober: Zum Erſtenmale: Der 
Brauer bon Preſtonz komiſche Oper in 3 Auf⸗ 
zuͤgen, nach dem Franzoͤſiſchen der HH. v. Leuven 
und Brunswick von dem Freiherrn v. Lichtenſtein. 
Muſik von Adolph Adam. 


Der hieſige Bürger Johann Wieckiewicz, 
in Peiſern wohnhaft, und die Marianna Bier— 
nacka, haben mittelſt Ehevertrages vom 4. Juli 
1836 vor Eingehung der Ehe die Gemeinſchaft der 
Guͤter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Wreſchen den 4. September 1839. 


Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
— EET ET 


Dem hieſigen praktiſchen Arzte und Doktor, 
Herrn Lippmann, gelang es durch eine geſchickte 
Operation, meinen fiebenjährigen Sohn, der mit 
einwaͤrts gekehrten Füßen geboren wurde, und 
welches Uebel trotz aller bisher angewandten aͤrzt⸗ 
lichen Verſuche nicht zu heben war, ganz herzu⸗ 
ſtellen, was ich hiermit dankend anzeige. g 

irſch Goldſchmid. 


Ich Unterzeichneter mache einem hochverehrten Pu— 
blikum hiermit die Anzeige, daß ich mit meinem Kunſt⸗ 
reiter = Perfonale am Sonntage den bten Oktober 
Nachmittags um 3 Uhr auf der Kaͤmmerei⸗Wieſe 
links von dem Wege nach dem Eichwalde ein Gro— 
ßes Kunſtwettrennen veranſtalten werde, 
welches außerordentliche und noch nie hier geſehene 
Schauſpiel um fo mehr Intereſſe gewähren wird, 
da außer den Herren- und Jokai-Rennen auch die 
ſaͤmmtlichen Wetteburſe von den Reitern auf den 
Pferden ſtehend ausgeführt werden. Da ich bei 
dieſem außerordentlichen Rennen weder Mühe noch 
Koſten geſcheut habe, fo bitte ich ein verehrtes Pu⸗ 
blikum, mich mit einem zahlreichen Beſuche beeh— 
ren zu wollen. Dieſes Rennen findet nur ein Mal 
fat. R. Brilloff, Direktor. 


Indem mein Aufenthalt nur kurz iſt, und um 
meine optiſchen und meteorologiſchen Inſtrumente 
nicht mit zuruͤck zu nehmen, ſo will ich ſelbige bil⸗ 
lig verkaufen; als: alle Arten Brillen in Silber, 
feinem blauen Stahl, Schildkröt, Horn ıc., 9 5 
pelte und einfache Perſpective, Fernrohre, Lefegläs 
fer, Lupen, etwas ganz Neues in Lorgnetten, Al⸗ 
koholometer, Areometer, Sachrometer, Cylinder, 
große und kleine Maiſchthermometer, Barometer, 
alle Arten Prober, als: Eſſig⸗, Laugen⸗, Milch⸗, 
Bier⸗ und Branntwein⸗Proßer ꝛc.; elegante und 
ordinaire Thermometer, Reißzeuge, diberſe Zieh: 
federn und viele andere Inſtrumente. Wiederver⸗ 


käufern Rabatt. Reparaturen nehme ich nur bis 
Ende dieſer Woche an. 
Georg Friedrich, Optikus und Mechanikus 
aus Berlin, Wronkerſtr. Nro. 91. Parterre 


am Markt. 
— . — 22 EEE 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 1. Oktober ab 
einen Gaſthof in Buk „Hotel de Dresde“ einge⸗ 
richtet habe. Unter Verſicherung reeller und promp⸗ 
ter Bedienung, bitte ich um hochgeneigten Zuſpruch. 


J. E. Hoffmann. 
— RB EEE, 


Dienftag den 1. Oktober friſche Wurſt, Sauer⸗ 
und Gruͤnkohl nebſt Tanze ene bei 


Meyer, 
im Tſchuſchkeſchen Lokale. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Preuss.Cour. 
Brief. 


Zins- 
Fuss. 


Den 28. September 1839. 
Staats - Schuldscheine 


Preuss, Engl. Obligat. 1830 .. | 4 1025 1025 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 70 695 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. .. | 3%. 101% 101% 
Neum. Schuldverschreibungen.. | 3% [101% | 101 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 1033 — 
Königsberger dito — 4 4 — — 
Elbinger dito . 43 — — 
dito dito 35 1004 — 
Danz. dito v. in TT. — 473 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 1025 | 101% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 1043 — 
Ostpreussische dito 33 — 1015 
Pommersche ito 31034 — 
Kür- u. Neumärkische dito 35 1035 | 102%, 
Schlesische dito ..| 3% 103 — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. — | 97 96 
Gold al marceoo — 215 214 
Neue Ducaten — 185 — 
Friedrichsd or — 134 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 125 | 12% 
Ee =} 3 4 


Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 23. September 1839. 

Zu Lande: Weizen 2 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
auch 2 Rthlr.; Roggen 1 Rthlr. 16 Sgr., auch 
1 Kthlr. 15 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 3 Sgr. 
9 Pf., auch 1 Athlr. 1 Sgr. 3 Pf.; Hafer 28 Sgr. 
9 Pf., auch 22 Sgr. 6 Pf.; Erbfen 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Zu Waſſer: Weizen (weißer) 2 Rthlr. 27 Sgr. 


6 Pf., auch 2 Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf. und 2 Kthlr. 


22 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Nthlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
auch 1 Kthlr. 15 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 2 Sgr. 
6 Pf.; Hafer 27 Sgr. 6 Pf., auch 25 Sgr. 
Sonnabend, den 21. September 1839. 
Das Schock Stroh 5 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
auch 5 Rthlr. 5 Sgr. Der Centner Heu 1 Rthlr., 
auch 20 Sgr. 


